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Kriminalkommissar und Spritsthieber .
Vernehmung des Kriminalkommissars Peters im Spritweberprozetz .

Di « �« ute fortgesetzte Verhandlung in dem großen Sprit -
schiebet - und Bestechungsprozeß beschäftigte fich immer
noch mit dem persönlichen Auswand , den der Angeklagte .
Kriminalkommissar Peters , getrieben haben soll . Ein besonderes
Gewicht wird auf eine unter seinem Namen angeblich für Weber
gelöste Bettkarte 1. Klasse nach Badenweiler tzelegt. Mit

Anspruch .
_ _ _ _Psters hotte gestern angegeben , daß Weber die Bettkarte
schließlich nicht oerwendet habe , und daß er die dazu gehörige Fahr -
karte selbst teilweise benutzt habe , aber nur bis Magdsburg , da er
dort sich mit einem Bankier Mandclsohn getrosten habe , um aus
dessen Einladung zusammen mit dem zweiten Bürgermeister
von Magdeburg eine Autotour über Stuttgart bis
Karlsruhe zu machen . Von dort habe er » während Mandslsohn nach
Baden - Baden fuhr , seine Fahrkarte wieder benutzt .

N. - A. Dr . Brand t, als Vertreter der chauptzollämter , die als
Nebenkläger zugelassen sind , richtet an den Angeklagten Peters die
>' ' rage , ob ihm bekannt sei , daß gegen diesen Bankier Paul Wandel -
sihn . Direktor der Stadtbank in Wogdeburg . cbcnfalls ein vcrsahren
wegen Wonopolsteuerhinterzichuim in seiner Elgeoschast als Dirckkor
der Deutschen Handels - und Zodustriegesellschast in Wagdeborg
schwebe . Milbegründer dieser Gesellschat sei ebcnsalls Hermann
Weber gewesen . Der Angeklagte Peters will von dem Straf -
verfahren keine Kenntnis gehabt haben .

Vorsitzender Landgerichtsdirektor Dr . Schultz « : Woher kannten
Sie den Mendels ahn ? — A n g e k l. : Durch Herrn Weber , der mich
einmal zu einer Autofahrt nach Magdeburg im Sommer 1924 mit¬
genommen hatte . — Vor f. : Wurden dabei in Magdeburg gcschäst -
liche Dinge besprochen ? — A n g e k l. : Wie mir Weber erzählte ,
bandelte es sich uni Bankgeschäfte . — Vors . : Wie kam es . daß
Bankier Mcndelsohn , den Sie einmal zufällig getroffen hatten , Sie
? » einer Autofahrt einlud ? — Angekl . Peters : Wir sind in Per -
kehr geblieben , da wir uns gegenseitig gefallen haben . Ich habe
mit Mendelsvkn nie Geschäfte gemocht . Was der Rebenkläger hier
onfübrt , höre ich zum erstenmal .

Weiterhin bestritt Peters nochmals , ein besonders luxuriöses
Leben geführt zu haben . Wenn num aus einem Zettraum von süns
Lobren jede » größeren Posten heraussuche , könne inan leicht eine
Anklage konstruieren . Gewiß habe er Weinlokale besucht , aber man
berücksichtige nicht , wie oft er bei Aschinger gegessen habe . Seine
Frau habe sehr sparsam gewirtschaitet . Er habe auch keinen Auf -
wand mit Autofahrten getrieben . ZlllcrKings Hobe ihn Weber öfter
mal mtt seinem Auto abgeholt , so während des Verkehrsstreiks 1922 .

Vors . : Es existiert ein Zeuge , dem es aufgefallen ist , wie

oft Ptivolaukos bei Ihnen vorführen .

Er hat sich die einzelnen Fahrten und die Autonummern notiert .

Angekl . : Dos ist ja eine eigentümlich « Einstellung dieses
Mannes .

Vors . : Es ist ihm eben ausgefallen , daß ein Beamter des

Polizeipräsidiums so häusig von Priootautos abgehott und nach
chauje gebracht wurde . Wir werden den Zeugen nachher hören .

Angekl . Peters : Das ist dann also der Portier meines
chauses . Dann ist mir alles klar .

Vors . : Haben Sie 1924 auch noch spekuliert und nchnhaste Ge -
winne erzielt ?

Angekl . : Das kann ich nicht sagen . Ich hatte noch einige gut «
Papiere , die den Sturz nicht mttgemacht hatten .

R. - A. Dr . Brandt fragte den Angeklagten , ob er auch
ander « Privatautos als das von Weber benutzt habe . Peters
gab zu . auch von Kopp , Rüden , Stahn und Simke Autos zur Per -

fügung gestellt zu hoben . Der Nebenkläger findet es auffällig , daß
es gerade

nur die Auko » der Sprikfchieber
waren . — Angekl . Peters : Herr Rechtsanwalt , ich kann doch
nur die Autos benutzen , die mir zur Verfügung stehen und nicht die
von beliebigen Unbekannten . Die Schlußfolgerungen , die Sie ziehen
wollen , sind irrig . — Auf eine weitere Frage des Nebenklägers , der
es auffällig fand , daß Peters fein Stammlokal in einer
W ei n st u b c hatte , in der vorwiegend Spritschieber ver -
kehrten , erwidert Peters : Mtt dem Wort Spritschieber wird ein

großer Unfug getrieben . Gewissermaßen ist jeder Sprit -

empfändet „ Schieber " . Die Rechtsschliche auf diesem Gebiete
waren auszerordenttich verbreitet und es hat auch gegen eine sehr
bekoootc Firma eio Verfahren geschwebt . — Schließlich hat der

Nebenkläger wetter keine Fragen mehr an Peters zu stellen und es
kann zur Vernehmung des zwetten Angeklagten , Kriminalasststent
Beyer , übergegangen werden , der zunächst auch einen kurzen Ab -
riß seines persönlichen und dienstlichen Werdeganges gibt .

Bayer ist aus der „ blauen Schutzmannschaft " hervorgegangen
und 1912 zur Kriminalpolizei übergetreten . Er kam als Probist zu
Kriminalkommissar Peters . Nach dem Kriege wurde er ins K r i e g s-
wucheramt kommandiert und trat im Mai 1921 in das Dezernat
von Peters in die Abteilung ein . Er gibt zu , vielaufReifen
gewesen zu sein , bestreitet aber , dort besondere Zlufwendungen
gemacht zu haben , weil er freien Eintritt hatte . Auf eine Frage
von Landgerichtodirektor Dr . Schultze , ob er auch mit Hermann
Weber persönliche Beziehungen gehabt habe , antwortete B e n e r :
Ich möchte bemerken , daß ich von vornherein alle 12 Punkte
der Anklage gegen mich ' bis aus einen ablehne : den Besuch bei
Hermann Weber , als er gesucht wurde . Ich habe mit Hermann
Weber weder in seiner Villa verkehrt , noch mit ihm Skat geipielt .
Nur ein einziges Mal bin ich durch Zufall dort hingekommen . Nach
seiner weiteren Behauptung ist Bayer mit dem Spristchieber Kopp
gar nicht bekannt gewesen . Die einzige „ Betonntschoft " bestehe
darin , daß er ihn einmal eingesperrt habe , als Kopp an eine Firma
widerrechtlich IttiXi Liter Sprit geliefert hatte .

Kriminalpotizeirat Müller berichtete als Zeuge , daß auf
Grund von Mitteilungen des Finanzamtes der Verdacht auf -
gekommen fei , daß Äriminalkoimnisfar Peters sich habe bestechen
lassen . Müller wurde beauftragt , eine Durchsuchung der Wohnung
vorzunehmen , der Regierungsrat Fell als Sachverständiger bei -
wohnte . Herr Peters war sofott bereit , alles zu zeigen , und be -
hauptcte , nichts verborgen zu haben . Dem Zeugen fiel zunächst
persönlich die für einen Kriminalkommissar äußerst elegante Aus -
stattung der Wohnung mit Klubsesseln , einem kostbaren Büffet und
Kunstoegenftänden auf .

Am nächsten Tage hatte er den Auftrag bekommen , Peters ,
der damals da » Polizeiamt Wedding leitet «, zu laden und
festzunehmen . Auf Anruf erschien Peters sehr schnell . Er bestritt
durchaus jede Schuld .

Der eifernde Oberstaatsanwalt .
Berufung im Kottbuffer Landfriedensbruchprozeh .

Im Kottbuffer Wandfriedens ' prozeß gegen die Finsterwalder
Reichsbannerleute hatte bekanntlich der Staatsanwalt selber bei

17 „ Angeklagten " aus Freisprechung plädieren müssen . Das Gericht
hat dann auch tatsächlich 29 von 34 Angeklagten freigesprochen , lieber die

übrigen 14 Angeklagten hat man aber nicht weniger als acht und
ein halbes Jahr Gefängnisstrafe verhängt . . . Jetzt scheint aber

dieser Ausgang dem Herrn Oberstaatsanwalt am Kottbusier Land -

gericht nicht zu passen , denn er hat gegen die freisprechenden Urteile

des Schöffengerichts Berufung eingelegt . Dabei hat gerade der

Verlauf dteses Prozesses den schärfsten Widerspruch aller republi -
konischen Kreis « hervorgerufen . Darf man fragen , in wessen Auf -

trage dieser famose Herr Oberstoatsanwatt dabei handett ? Der

preußische Iustizminlster sollte sich endlich einmal die Leute ansehen ,
die es darauf anzulegen scheinen , die Rechtspflege im Volke um

jedes Ansehen zu bringen .
_

preußischer Zemeausschuß .
Ter Wiederbeginn der Berhaudluuge « .

Der Feme- Unterfuchungsausfchuß des Preußischen Landtags

hat heut « feine Verhandlungen wieder aufgenommen . Zunächst

kommt ein Schreiben des inhaftierten Oberleulnants a. D. Schulz

zur Veriesung . Er bestreitet ein « Photographie Adam Steg er »

walds in Besitz zu haben . Der Brief des Schulz gibt rechts -

stehenden Ausschußmitgliedern veranlossung . sich über das „ Berliner

Tageblatt " zu entrüsten . Diese Bemerkungen werden vom Abg .

Riedel ( Dem. ) zurückgewiesen . Die Beweisaufnahme im Falle

Meyer - Behrens wird beschlossen . Es beginnen die Plädoyers

der Vertreter der einzelnen Fraktionen . Für die

Deutschnationalen spricht der Abgeordnete Dallmer .

Zeugenvernehmung im fismus - prozeß .
Ter Generalstaatsanwalt soll gelade « werde « .

Chemnitz , 13. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der fünfte Der -

handlungstog begann mtt einer großen Sensation , die durch

den » eweisantrag Levis hervorgerufen wurde . Der Bor -

sitzend « hatte bekanntgegeben , daß er die von der Verteidigung ver -

langten Akten der Freiberger Polizei durchgelesen und dabei ge -

Juntai Hobe , daß «6 sich . um Crnetbolofenfiage « handele .

Es fei unnütz , über Sachen , die landkundig sind . Beweise zu erheben .
Der Angeklagte erklärte dazu , er lege auf die Erörterung der

Fragen des Jahres 1923 größeren Wert , da die Anklage von diesem
Lerhatten ausgelöst ist . In der kritischen Jett hatten alle Staats¬
anwälte auf die damaligen BerhälMisse Rücksicht zu nehmen .

Dr . L e v i sagte , daß er mtt Genugtuung von der neuen Stellung
des Gerichts höre und beontrngte , . den Generalstantsanwall
von B i tz t u m als Zeugen zu laden . Dann begann die Ver -
nehmung der Zeugen . Als erste ? wurde der Staats -
anwalt Arnold in Freiberg vernommen , dem bekanntlich das
politisch « Register später übertrogen wurde . Seine Aussagen waren
vorsichlig und zurückhaltend . Als der Zeuge nähere An -
gaben machen sollte , ging er um die Beantwortung präziser Fragen
herum .

Vors . : Hoben Sie Belege , daß der Angeklagte nach lleber -
tragung des Polizeiregisters noch politische Sachen bearbettet hat ?
Zeuge : Jedenfalls hat er sich sehr dafür interessiert . Auf wettere »
Befragen erklärt Arnold , daß Asmus ästers zu Verhandlungen als
Zuhörer erschienen sei . Der Zeuge äußerte sich dann über die Tätig -
keit des Angeklagten und gibt zu , daß er mit Arbett überlastet worden
sei , da er neben seiner staatsanwottlichen Tättgkett noch Behörden -
vorstand war und ihm das größte Gerichtsgefängnis unterstand .
( Die Verhandlungen dauern fort . )

Verstänöigungsfrieöe oder Unterwerfung ?
Ultimative Bedingungen an Abd el tkrim .

pari » . 13. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französische und

spanische Delegation für die Friedensoerhandlungen mit dem

Rlf haben am Montag abend Paris verlassen und sich nach
Madrid begeben , wo verschiedene militärische Fragen besprochen
werden sollen . Die bereits . bekanntgegebenen Bedingungen bestätigen
sich nunmehr , und es sieht tatsächlich so aus , als ob Frankreich und

Spanien die Entfernung Abd el . Krims aus dem Nif for -
dern werden . Man glaubt hier nunmehr , daß die Verhandlungen
nicht von langer Dauer fem werden , da Frankreich und Spanien

chre Forderungen in ultimativer Form stellen dürsten .

w eilergang der Mofivl - Verhandlungen . Der englische Bot¬

schafter Lindsoy in der Türkei begibt sich nach Angoro , um dort
die Unterhandlungen über Mossul fortzusetzen . Die türkische Presse
drückt fich sehr pessimistisch über den Ausgang der Derhandlun -

gen aus .

Der 7 . Mpril in Rom .
Nachträgliches zum Attentat .

Lugano . 11 . April .
Bei jeder Stellungnahme zu dem Attentat vom 7. April

kann es sich nur um dessen Folgen handeln . Die Tat als

solche entzieht sich ebensosehr der moralischen Wertung , wie
etwa ein Blitzschlag . Offenbar hat die Täterin in keiner

Weise Motiven gehorcht , die bei normalen Menschen Hand -
lungen auslösen . Dessen ungeachtet kann die Tat poli -
tische Folgen haben und hat sie in recht ausgedehntem
Maße . Und zwar sind diese Folgen für das herrschende Re -

gime teils ungewollle , teils gewollte und willkommene .
Wie der Nervenchok , der den Ministerpräsidenten b e -

wußtlos zu Boden sinken ließ , auf ein offenbar
ziemlich labiles nervöses Gleichgewicht wirken wird , ist natür -

lich nicht abzusehen . Aller Wahrscheinlichkeit dürfte er nicht
dazu beitragen , die Einstellung Mussolinis zu seiner Um -

gebung ausgeglichener und normaler zu gestalten .
Die äußeren und unmittelbaren Folgen des Anschlags

verdienen auch sehr ernsthafte Beachtung . Aus Rußland
kommt gerade jetzt die Nachricht von einem Anschlag auf den

Minister des Innern , aber es verlautet nichts darüber , daß
die Parteigänger der Regierung daraufhin das unabweisbare

Bedürfnis verspürt hätten , Redaktionen und Privat »
Wohnungen zu verwüsten . In Italien dagegen
wird es nachgerade zu einer Art Gewohnheitsrecht , daß zu
jedem Anschlag auf den Ministerpräsidenten eine Art Treib -

jagd auf die Leute der Opposition gehört . Weiß die Polizei
im voraus von dem Attentat , wie bei der Sache mit Z a n i -

b o n i , so kann sie die Folgen in Schranken halten . Dies -
mal hat sie es nicht gekonnt . Eine Stunde nach Bekannt -
werden des Attentats fuhrwerkten Dutzende von Lastautos
und auch einige der städtischen Autobusse durch die Stadt , um

ihre schwarzbcfiederten Racheengel an vorgeschriebener Stelle

abzusetzen . Jedes Auto hatte einen Führer , der Führer hatte
eine Reihe Adressen : unter den „ Squadristen " waren viele

sehr elegante Studenten zu sehen , auch zahlreiche
Musketiere Mussolinis .

Am furchtborsten wurde in der Redaktion des . . Mond o "

gehaust , wo sich der Sachschaden auf über 59 009 Lire be -

läuft und viel größer gewesen wäre , wenn die Individuen

imstande gewesen wären , die Maschinen der Druckerei in

Bewegung zu setzen , um sie zu ruinieren . Dort hat man

auch die Administration geplündert , so daß die Polizei für
über 3999 Lire Postanweisungen abgeliefert hat : einem Re -

dakteur wurden Mantel und Hut , einer Angestellten das

Portemonnaie gestohlen , in einem unbeteilgiten Bureau , das

an die Redaktion stößt , 27 999 Lire in Bauakten . Auch dem

Genossen G i a n n i n i , Redakteur des „ Becco Giallo " wurde

die ganze Wohnung verwüstet , der Abgeordnete Genosse
Modigliani ist durch Verwüstung und Plünderung
schwer geschädigt . Besser kam die Genossin L e r d a -

O l b e r g davon , bei der nur e i n Raum ausgeräumt und

die Möbel und Papiere auf der Straße verbrannt wukden .

Da es sich um eine Art faschistischen Ritus handelt , weicht
die Darstellung der Ereignisse wenig von den vorhergehenden
„ Feiern " bei Attentaten . Jahrestagen usw . ab .

Neu waren dagegen die Angriffe gegen die

Botschaften , nämlich die r u s si s ch e, englische und

französische , die sich daraus ableiten lassen , daß die

Täterin Ausländerin war und man anfangs ihre Nationalität

nicht kannte . Die russische Botschaft traf Vorkehrungen zu

sehr energischer Abwehr , die glücklicherweise nicht nötig
wurde , aber immerhin die melancholische Betrachtung bei den

Italienern auslöste , daß es doch ein schönes Ding ist um eine

fremde Staatsbürgerschaft , die einem erlaubt , sich mit Massen

gegen Gewalttat zu wehren . Neu war auch die Fremden -
hetze , die bei der Rede Mussolinis vom Palazzo Chigi zu
feindlichen Ausrufen gegen das Ausland führte .

Wir glauben nicht , daß es ein auf die Dauer haltbarer

Zustand ist , daß das Leben , der Besitz und der Hausfrieden
der irgendwie bekannten Mitglieder der Opposition von

Dingen abhängen soll , auf die diese Leute keinerlei Einfluß
haben . Schließlich sind wir doch keine Pferde , die man aus
dem Grabe des Führers schlachtet , unsere Häuser sind keine

Gebrauchsgegenstände , die man ihm auf den Scheiterhaufen
wirft . Die anmutige Redensart , daß mindestens 3099

von uns den Tag nach Mussolinis Tode nicht
erleben werden , gehört doch nicht mehr recht in unsere
Zeit . Als Staatsmaxime ist sie kaum zu empfehlen , besonders
wenn man auch Vertreter auswärtiger Staaten heran -

zieht , um die Zahl voll zu machen . Technisch bietet sie nicht
den Vorteil , das Leben des Ministerpräsidenten sicherzustellen ,
liefert dafür aber bei jedem Attentatsgerücht den Freibrief
zu den wüstesten Roheiten .

Zu den ungewollten Folgen des Attentats rechnen wir

auch , daß die Polizeikommissäre , die über Musso -
lini wachen sollten , am Nachmittag des 7. April im Palazzo
Vidoni , dem Sitz der faschistischen Parteileitung , von Fa -
schiften geohrfeigt wurden .

Als gewollte Folge erscheint uns die F r e m d e n h e tz e.

In diesem Sinne fing man schon vorher an . die Toga in

Fallen zu legen . „ Das Ausland ist der Feind " , das ist jetzt
die neueste Losung . Und natürlich ist dieses Ausland von
Neid beseelt . Nun ist freilich der Irrsinn in gewissem Sinne

international , aber die faschistische Presse gibt sehr starken
Gegendampf gegen die Irrsinnstheorie . Man gäbe ein

Königreich für einen Komplicen und hat die Zeitungen be -

jchlognahmt . die die Nachricht brachten . Biolet Gibson hätte



ursprunglich die Absicht gehabt , auf den Papst zu schießen .
Erwünscht ist natürlich auch , daß ,chie Hand Gottes ficht -

dar zu Mussolinis Schutz gewaltet hat " , was bei dem vorigen
y Attentat nicht behauptet werden tonnte . In der Tat grenzt

der Hergang ans Unglaubliche : auf wenige Schritte Distanz
ins Gesicht getrofsen werden und dabei nur eine belanglos «
Hautverletzung davontragen , mit Eintritt und Austritt der

Kugel , das dürfte in der Geschichte der Attentate einzig da »
stehen .

Aber der Hauptvorteil des Attentats für den Faschismus
liegt darin , daß es an dem Tage�aeschah . an dem Amen -
dola starb . An diesem Toten brückt sich der Faschismus
nur angstvoll vorbei . Aber der Rummel des Attentats über -
tönte die unheimliche Stille . Und so schöpften die Leute Mut ,
die wußten , daß Amendola an den Folgen eines faschistischen
Angriffs starb und nahmen zur Lüge Zuflucht . Wie Fori -
nacci Matteotti sterben läßt mit dem Geständnis , an dem
Morde eines Faschisten schuld zu sein , so hat man dem ster ,
bcnden Amendola die Worte angedichtet , die die Telegraphen -
bureaus in alle Welt getragen haben . Aber vei Matteottis
Tode waren nur Leute zugegen , die einen Farlnaeei nie
dementieren werden : an Amendolas Sterbebette « standen
seine Kollegen , die sein angebliches letztes Wort als e r l o g cn
erklären . Und hier haben wir einen ärztlichen Befund , nicht
ein Sachverständigengutachten über ein paar Knochen , und
der Befund spricht von einem traumatischen Hämatom als

Todesursache . Dabei hat sich das Organ Mussolinis ver -

schnappt , wenn es schreibt , daß man „ wiedar einmal auf « inen
natürlichen Tod spekulieren wollte " ! O. di - eses Wiedereinmal ,
das an die Lungenblutung Matteotti » anknüpft . . . .

Soziale Scbreckensbrlüer .
Tie Kinder der Arbeiter » errlende « .

An den Hungeraufstand der gemarterten Weber von

Langenbielau und Peterswaldau erinnern die Schreckensbilder ,
die uns aus Schlesien gesandt werden .

Neuerdings haben Kreisausschuß und Kreisarzt des Kreises
Landeshut über die sozialen Zustünde des Kreises eine

Denkschrift herausgegeben . Es ist « in erschütterndes
Drama , das sich da entrollt .

Zunächst einige Zahlen , wie es um die Kinder aussieht :
Kinder wurden aus Gesundheit und soziale Verhältnisse

der Eltern untersucht .
Gegenüber den Durchschnittszahlen für den Kreis Londeshut

blieben 40 bis 70 pro }, der Sinder von Textilarbeiter « und verg .
arbeitern im Gewicht , in der Länge und im BrusCumsang zurück .

III Kinder können wegen Mangel an Kleidung keine Schule de -

suchen . 350 haben keine warme Unterkleidung . 502 keinen Mantel .
Van 3594 Schülern nus Textilarbeiter - und Bergarbeiter «

iarnilien kommen JOO ohne frühstück in die Schule , 119 erhallen zu
Hause kein regelmäßiges warmes Mittagessen . 14Z besitzen nur ein
Hemd . 1165 besitzen nur «in Paar Schuhe .

1485 Kinder der Textilarbeiter und Bergarbeiter haben kein

cigenesBett , 99 schlafen zusammen mit pcm Dater , UZ mit der
Aiutter . 1060 mit Keschmislern . 14 mti fremden Personen und

Kinder schlafen aus dem Fußboden .

Nachstehende Angaben beleuchten die furchtbaren allge -
meinen sozialen Notstände :

Von den Wohnungen der Textilarbeiter und Lsrgarbeiter
hoben 18C4 nur einen Raum ohne Küche oder Sammer . in 25 « dieser

Wohnungen befinden sich Kranke . In 706 Fällen wird der Raum
von mehr ol » drei Personen , in 608 Fällen von mehr al » sech « Per -
seinen bewohnt . In 288 Fällen wohnen außer der Familie noch
Fremde in den , Raum ; in L7V Fälle » ist der Raum dunkel : in
2Zß Fällen feucht .

Der Durchschnittsverdienst «Ines volljährigen Textil -
Arbeiters beträgt wöchentlichfl ) 8,84 bis 11,02 M. , der einer voll -

jährigen Textilarbeiterin 6. 60 bis 8,31 M. Ivochenverdienste von
3 bis 4 M. sind keine Seltenheit . Eine groß « Zahl her Belegschaften
der Londeshutrr Textilindustrie wohnt in den umliegenden Orten .

. Um Fahrgeld und Stiefelsohlen zu sparen , bleiben diese armen

Menschen nach »» in den Betrieben .

Was ist gegen dieses Elend zu tun ? Es müssen aus -

reichende Mittel für den Wohnungsbau bewilligt
werden , es müssen Mittel für Nahrung und Kleidung bereit -

gestellt werden . Zur Besserung der Lohnverhältnisse ist der ge -
werkschastliche Zusammenschluß erforderlich . Auch der Staat

darf hier nicht tatenlos zusehen . Bei solchen schändlichen
Löhnen werden die Menschen zugrunde gerichtet .

Der Forderung nach Staatshilfe wird in der Regel als
Antwort zuteil : Es ist kein Geld da Abgesehen davon , daß
dieser Einwand nicht stichhaltig ist . steht er auch im Wider -

spruch zu der Tatsache , daß der Benediktiner - Orden
vor einiger Zeit vom preußischen Staat das K l v st e r
G r ü ß a u zu einem recht billigen Preis erwarb . Der Orden
hatte an den Krei » dafür an Grunderwerbssteuer 32 VOl) M.

zu zahlen . Auf Radssuchen stundete der Kreis die Steuer .
Nach den letzten Wirteilungen soll der preußische Finanz -
minister dem Orden diese Steuer ganz geschenkt
haben .

Außerdem aber haben angesichts solcher amtlichen
Elendszahlen , wie sie hier aus dem Kreise Landeshut
vorliegen , wie der . Vorwärts " sie erst vor kurzem au ?

Waldenburg und Sagau veröffentlichte und wie sie
aus fast allen Gegenden Deutschlands , rächt zuletzt au »
Berlin selbst , aufgeführt werden können , die Fürsten -
d iener noch immer den Wut , die M i ll i a rd « n g e -

schenkeandieabgedanktenNichtstuerfür . gott -
liches Recht " zu erklären . Man lasse endlich den Volks -
e n t s ch « i d vor sich gehen , damit die Herrensitze der „ Fürsten "
zu Nutz und Frommen der Derekendetrn verwendet werden
können .

_ _

Wilhelms Särtnerei .
Selbst die Monarchisten IvoNeu nichts von ihm Wiste « .

Das „ Berliner Tageblatt " berichtet über «Inen neuen Mon >

archistenbunb , der die besondere Aufgabe hat , den Doorner Deserteur
wieder populär zu machen . Das Ganze nennt sich . Gärtner « i ".
In jeder Provinz sitzt irgendeine abgehalfterte Exzellenz als . Ober ,
g ä r t n e r " und hat . Gärtner ' zur Seit «. Alle diese Exzellenzen
bemühen sich, in ihren rechtsstehenden Kreisen Wilhelm anzupreisen .
Da » scheint nicht ganz einfach zu sein . Einer der . Obergärtner " ,
ein Herr von Siusbu » , jammert in einem Bortrag :

. Wo » ich mir am allerwenigsten erklären kann , meine Jeder
sträubt sich, «» niederzuschreiben , ist der Umstand , daß Ossiziere
höheren Grades einem die kalte Schulter zeigen , wenn man mit
ihnen aus den Kaiser zu jprechen kommt . . , Ebenso scheint es .
als ob die Erfahrung bezüglich unserer Frauen Sen , eingut aller
Mitarbeiter geworden ist . Sie haben sich perrannt in der An -
icht , der Kaiser Hütte nicht nach Holland gehen dürfen , und eigen .
innig , wie nun Frauen sind , kommen zum Schluß ewes Ge >
pröches mit derartigem Inhalt , nachdem sie scheinbar durch die
tinwände , die man ihnen gemacht hat , sich hohen überzeugen

lassen , zu dem merkwürdigen Schluß , nach echter Frauenart :
?o. alles ganz schön , aber «ach Holland durste er nlcht gehen . "

Es sind aber nicht nur die . höheren Offiziere " und die . Frauen " ,
die den » Obergärtner mißfallen . Auch die deutschnationale Presse
osrsagte nach seiner Meinung . Er erklärt :

» Die Wahrnehmung , daß Tageszeitungen zurzeit noch nicht
sehr geneig » sind . Artikel mit monarchistischem Hintergrund aus -
zunehmen , ist mir von vielen Seiten bestätigt worden . Ich bedaur «
diesen Standpunkt sehr und find «, daß wir rechtseingestellten
Lome zu rücksichtzpoll und stete voller Bedenken sind . Es ist an
der Zeit , wo der deutsche Michel aufwachen und wo wir für unser «
Ziele stolz und mannhaft einzutreten haben , da » sollten sich die
logenannten nationalen Tagesblätter hinter die Ohren schreiben .

Die Abneigung der Rechtspresse gegen monarchistische Artikel
hat eben ihr « Gründe . Das ganze Boll will weder von dem

weggelaufenen Wilhelm , noch von den übrigen Landesvätern etwas
wissen . Es hat alle miteinander reichlich satt . Der bedauernswert «
. O b e r g S r t n « r " ist dafür nur «in neuer unfreiwilliger , aber
dafür um so beweiskräftigerer Zeuge .

Kirche unü volksentscheiü .
Eine Anwasiung der Kirchenbehörde .

Genosse Pfarrer Blei er erhielt folgendes Schreiben :
Der Superintendent des Kirchcnkrciscs Fricdrichswcrdcr 2.

Berlin - Schöneberg . am 10. April 1926 .

Berschieden « Presseäuherungcn gehen dahin , das ; Euer Hochehr ,
würden in der Oefsentlichkcit sowohl für die entschädi -

gungslose Enteignung der Fürstenvermöge » als

auch gegen da » sogenannte Gemeindebestimmungs -
recht auftreten . Ich erbitte mir dazu «ine recht baldige Aeußerung .

gez . Raack . "

Genosse Bleier tritt schon seit Jahren für die Anti -

alkoholbewegung und f ü r da » Gemeindebestimmungsrecht
vffenüich ein . Der zweite Teil der Anfrage soll auch nur den

ersten decken . Die Attacke des Bischofs von Passau gegen die

Ausübung staatsbürgerlicher Rechte hat dem S iperintendenten
Raack keine Ruhe gelassen . Er mußte sich ebenfalls als

Parteigänger der Fürsten vorstellen .

Zum wehrmachtversorgungsgesetz .
Unterbringung ausscheidender Wehrmachtsangehöriger .

vom Reichebund der Jivildlenstberechtigten wird un » geschrieben :
Der zum Eintritt in die Reichswehr bereite jung « Mann , der

sich auf zwölf Jahre — also die besten Jahr « seines Lebens — ver¬

pflichtet , muß Gewißheit darüber haben , was mit ihm geschieht ,
wenn er dem Staate zwölf Jahre lang Dienste geleistet hat . Es

kann keinem Zweifel unterliegen , daß ein guter Erssd für die Reichs -

wehr auf die Dauer >mr zu gewinnen ist , wenn den Soldaten nach
dem Ausscheiden au » dem militärischen Dienst ein « Existenz für da »

Leben gesichert wird . E » ist natürlich , daß die Soldaten diese

Exiftenzsicherung im Staatsdienst begehren .
Die amtlichen Stellen bemühen sich seit langem , die aus -

scheidenden Soldaten im freien Erwerbsleben unterzubringen . Die

Möglichkeit hierzu — d. h. die Möglichkeit , diesen Berus ausüben zu
können — gibt man durch theoretischen Unterricht in der Reichswehr
und durch Gewährung von Geldmitteln . Dabei darf bemerkt werden ,

daß erst kürzlich bei Beratung des Reichswehretat » im Reichstag

festgestellt wurde , daß die Möglichkeit , auf diesem Gebiete den

Soldaten eine Existenzsicherung zu bieten , außerordentlich gering ist .
Ein Mensch , der zwölf Jahre lang dem freien Wirtschaftsleben ent -

zogen ist , kann ' unmöglich die nur im andauernden Wirtschaftskampfe

zu erwerbenden Fähigkeiten in dem notwendigen Maße haben , um

in der freien Wirtschast wettb « n»« rbsföhig bestehen zu können . So

ist es denn allzu natürlich , daß der größte Teil der ausscheidenden
Soldaten durch Beantragung de » Zioildienstscheine ». der «ine An -

stellung im Beomtenkörper de » Reiche », der Länder und Gemeinden

sichern soll , diese Versorgung begehren . Di « Erfahrung lehrt , daß
die Bersorgungsberechtigten gerade für diese Verwendung aus der

Militärdienstzelt die allerbesten Eigenschaften mitbringen . Durch ent -

sprechende Gesetzgebung hat dos Reich ja verfügt , daß ein ganz
bestimmter Teil der Beamtenstellen mit Bersorgungsanwärtern ( jo
nennt man hie Soldaten nach dem Ausscheiden ) besetzt werden sollen .

Nun ist aber jedem bekannt , daß in Deutschland einmal durch
den Beamtenabbau die Beamtenschast gewissermaßen verjüngt ist ,
und zum anderen hörte man bei den diesjährigen Etatberatungen
im Reichstag das Wort sparen in allen Tonarten . Zu diesem Sparen
rechnet der Reichstag auch da » Einspare « von Deamtenstellen . Außer -
dem verlangt der Reichstag zur Einsparung von Pensionen und

Wartegeldern die Wiederverwendung von abgebauten Beamten

( Wartegeldempfänger ) .
Au » der Reichswehr allein scheiden alljährlich etwa 12000 Sal -

baten , die Extstenzsicherung begehren , au ». Wenn man hie Zahl der

noch nicht angestellten , bisher ausgeschiedenen Bersorgungsanwärter
mit 20 000 einschätzt , dann ist die » sicher nicht zu hoch gegriffen . Do »

Reich gibt zwar den ausscheidenden Soldaten «ine Zeit lang
( höchstens bis zu drei Iahren ) Uebergangegebührnisse : ist diese Zeit

abgelaufen , verweist das Reich seine Staatsdiener auf den Unter -

stützungsweg . Es wird höchst « Zeit , daß all « verantwortlichen Stellen
de , Reich » ( Regierung , Reichstag usw . ) sich ernstlich für die Unter -

bringung der Bersorgungsanwärter im Staatsdienst einsetzen .

Die Drohung .
Nachbar , Lene hat e » schwer . Den ganzen Nachmittag muß sie

aus die süntjährige Trude auspassen , auspossen , daß sie nicht jedem
Hund nachrennt , daß sie nicht aus die Laternenpsähle klettert und

nicht auf den Damm laust . Denn Trudchen kann durchaus nicht

einsehen , wozu der Damm da ist . wenn nicht zum Spielen , wo man

jawieso so wenig Platz hat und sich ein Wagen oder gar ein Auto

dach nur s - lten in die engen Sassen de » Arbeiterviertel » verirrt .

Und selbst wir « rohen sehen ja selten ein . daß wir etwa » lassen

sollen , da » nur unter Umständen schlimme Folgen haben kann .

Sie kann auch nicht einsehen , daß Lene schließlich noch wichtigere

Dinge zu tun Hot . als nur immer mit ihr zu spielen , daß sie z. B.
mit den anderen » großen * Mädchen erzählen muß , vom Schuster
nebenan , der wieder einmal betrunken nach Hause gekommen ist ,
vom Portier , der seine Frau geschlagen hat , und von dem neuen

Kleid , das di , Lotte on hat und da » nur ans dem alten ihrer großen

Schwester gemacht ist .
Wem Gott ein Amt gibt , dem gibt er auch die Kraft oder die

Macht , e» auszuführen , meint man im allgemeinen . Aber Lene hat

wohl ein Amt , doch nicht die Macht dazu . Denn Trudchen weiß
recht wohl , daß sie di « Jüngste und der Liebling zu Hause ist , und

wenn die Kroße schimpft : . Ich sag ' » Vatan ! ' . droht sie zu petzen ,

daß Lene die . verlorene " Haarschleife gegen einen neuen Tricsel ver -

kaupelt hat .
Doch Lene ist hell , sie hat wohl aufgepaßt , wie man Kinder

erzieht . Der Lehrer droht mit Prügel , die Mutter droht mit Aatern

und Vater droht auch mi » Prügel . Hauen darf sie nicht , aher drohen
kann sie. Und sie droht mit allem , was ihrer elfjährigen Phantasie

zu Gebote steht : mit dem schwarzen Mann oder mit dem . Grünen " ,
mit Himmel und Hölle schließlich .

Aber Proletariertinder sind gottlos . Sie glauben nur a » den

Hinterhof , der ihre Heimat ist , und nicht einmal fest an hie Abend «

brotstulle . E , fehlt ihnen die deutsche Märchenseele , welk kein Wald

und kein Brunnen in ihre ersten Tage gerauscht hat , well sie weder

die Muhme noch deren geheimnisvollen asten schwarzen Kater

kennen , weder die Ofenbank noch das surrende Spinnrad .

Also droht Lene umsonst . Sie hat es wirklich schwer . Davon

ist sie schließlich so überzeugt , daß sie au , tiefstem Herzen , ganz

ohne Absicht , aus Lerseben beinahe , seufzt : . Ach Trudchen , ich habe

dich gar nicht mehr lieb ! "
Da geschieht etwas absolut verblüffendes : Die Kleine , die eben

noch weit die Zunge herausstreckte , fällt der Großen um den Hot »

und weint und schluchzt und bringt nur immer stammelnd hervor :

. Wieder liebhaben , ich will auch immer artig sein und hören , nur

wieder liebhaben ! "
Daraus wird die Lene sehr erstaunt und dann sehr nachdenklich .

Da ist plötzlich etwa » , was wohl dunkel in che lebte , zu den Eltern .

zu der kleinen Schwester «end jo vielen festölt «* Ding « * . Uber es

wurde nie so recht ausgesprochen . Und nun ist e » auf einmal au »
ihr herausgebrochen , ganz ohne ihr Zutun , und wird ihr von der
Kleinen so warm zurückgebracht . Sie ahnt nicht » von den Zu -
sammenhängen . Liebe — Ineinanderfügen — Gehorsam — Er¬
ziehung ? Sie schüttest nachdenklich da » elfjährige Haupt ,

Aber vielleicht hat sie es nun etwas leichter mit der kleinen
Schwester . H. Z.

ein berliner TheatereGroßtonzera .
Ein « Berliner Korrespondenz nerbreitet folgend « in eingeweihten

Krassen bereit » länge ? besprochene Nachricht : Dte Not der Zeit macht
ungewöhnlich « Maßnahmen erforderlich . Film . Rundfunk und Geld -
knappheit haben in Berlin zusammengewirkt , um die Schauspiel -
Häuser zu leeren . Es ist für eine gedeihliche Entwicklung der Theater
notwendig , die großen Unkosten zu verringern , um die Bühnen
lebensfähig zu erhasten . Di « drei größten Schouipiewirektoren
Berlin ». Reinhardt , Barnowsky und Robert haben sich
deshalb entschlossen , einen großen »inheitfichen Theater - Konzern zu
bilden , dessen Ziele houpssöchlich wirtiichajllicher Natur sein sollen .
Reinhardt „ Deutsch « , Theater " und . . Konmierspiel «" , Larnowskv »
„ Komödienhaus * und „ Theater in der Königgrätzer Straße " , da »
. . Berkner Theater " und die „ Tribüne " sollen der gemeinschaftlichen
Verwaltung de » Bruders von Mar Reinhardt . Edmund Reinhardt .
und der künstlerischen Leitung der drei bisherigen Direktoren unter -
stellt werden . Diese Ardestsgemeinschast soll erstens eine Berdilligung
de » Betriebe », zweitens ein « dadurch bedingte Berdilligung der
Einirittspresse . dritten » eine straff « Zusammenfassung der künslle -
rischen Ziel « und endlich ein « systematisch « Organisation de »

Theaterpublikums ermögtichen , mit der man da , Publikum
für dos Theater neu zu gewinnen hofft . Diesem Zweck soll in erster
Reihe die Gestaltung des Spielplane » dienen . In Zukunft sollen die
verschiedenen Theater die verschiedenen Interessenkreise der Theater -
beiucher berücksichtigen , so daß immer nur eine Bühne ein Stück mit
besonderem Einschlag bringt . Dl - Folg « ist eine größere Sicherheit
de » Spielplan » und »ine arähere Vielseitigkeit der tünstlerischen

Leistungen . Neben dies « künstlerische Organisation soll auch «ine onrt -
schaftliche Organisation de » Theaterpiwlikums treten , die sich aus
neuartig « Abonnementsbedingungen stützt .

Don anderer Seite verlautet , daß ein Sefamtaboitnement der
dem Konzern angeichlossenen Theater beabsichtigt ist . Die Senkung
der Kassenproile soll gleichzeitig der Anlaß zur H,rabs « « ung
der Schauspielergagen geben , denen man dafür Zehn «
wonat »oerträge bieten will . Da die Einzelheiten de , Plane » noch
nicht feststehen , brauchen sie auch noch nicht kritisch glossiert zu
werden . Don Bedeutung Ist aber da , Zugeständnis , daß sich die auf
dem freien Wettbewerb beruhende Theaterwirtschaft überlebt hat
und daß eine teilweise Planwirtschast von den Unternehmern selbst
oersucht wird . Andererseits wird auch der Versuch gemacht , das

genossenschaftliche Prinzip der Volksbühne , die Organisation der Be -

sucher , auszunutzen . Aber Planwirtschaft ioi « Besucher -
organiiation können ihr « Ueberleg « » heit und
Fruchtbarkeit nur entsalt « n , wenn sti » aus gemein .
nütziger Basis erwachse « .

„ Da » Alpenland lm Eismeer * . Unter diesem Titel wich in der
Urania das gilmeraebni » der deutschen Spitzbergen - Expedition
1925 vorgeführt . Dr . Max Grothewahl und seine Begleiter traten
mit dem Dampfer „ München " , der offenbar sehr viel « Kameraleute
an Lord gehabt Hot, di « Reise an . Bon dieser Fahrt hat man schon
oft Filmbilder gesehen , doch bleiben sie stets reizvoll , weil eben jeder
Ausnahm » die eigene Beobachtung und landschaftliehe Erfassung de »
Operateurs zugrunde liegt . Manche » Interessant « wird von Island
übermittelt , mag e » sich nun um die Trocknung oon Klippfischen oder
um di « Ausnutzung der heißen Quellen al » natürliche Waschküchen
handeln . Während auf Island noch munteres Leben herrscht , lagert
über die Magdalenenbucht di « groß «, starre Einsamkeit . In den
Monaten Iuli - August wurden di « wissens chaitstchen Streif . zÜg« durch
Nordwestspitzbergen angetreten . Man bediente sich der zusammen .
legbaren Klepperboote , dt « man bislang bei solchen Reisen noch nicht
ol » Beförderungsmittel gebrauchte , Der Zuschauer wird mit der
Pflanzen - und Tierwelt nach Möglichkeit durch eine genaue Bild -
derichterstattung bekanntgemacht . Man bemerkt , daß die Tiere , so
die Seehunde , gar nicht solche große Scheu vor dem Menschen haben .
weil sie diese ? gefährliche Raubtier noch nicht kennen . Ungeheure
Schwierigkeiten hat selbst der Forscher von heute noch zu über -
winden , wenn er auch mit seiner Radiostation Nauen auf 7000
Kilometer Entfernung hört , vi « düstere Landschaft Spitzbergens übt
auch auf den Nichtwissenschaftter einen großen Reiz aus . ' *■ d.

wie sie di « deulsch « Sprache melsternt Ludendorsf » Leibblättchen
schreibt : . Ein würdiger Auftakt zum Hindenburg - Sonntage in
Köln bildete schon der vorherige Samstagabend . Nachdem
der Frontkriegerbund e. B. mit seiner Besreiungsseier in der Nacht
des 31. Januar in seinem Dereinshaus , schon bevor der letzte Brite
Köln verlassen hatte , in die Oeisentlichteit trat , war e» wiederum
dem FKB . und aus sein « Ausforderung hin , den Im Tannenhcrg -
bunde vereinigten verbänden vergönnt , als erster vor allen ande -
ren Organisationen aus die Straße unter die Massen zu gehen . . . .
Alles in allem «in würdiges Hervortreten , da » dem Tannenberg .
bunde a n Ansehen und Achtung eingetragen hat . " — Ein würdigere »
Hervortreten al » mit dieser Art deutscher Sprache scheint un » kaum
noch möglich , _

vi « Bücher » od dt » Bühne de » Xtgt » behandelt Jullu ? Bad in
5 Bartragen , die Donne » » tag vornültaz 11 Uhr In dem Auguft . Förstcr . Saal ,
Kettdttr . ll , beginnen .

Vorlesung Bodols Leonhard . Der Vorlrageadend ron Rudolf Seonh . nd -
den die Voltsdübne am 11. Zlvril tm Riiterioal der Oper am . Nönipsplah
veranftallet , beginnt pünktlich um 9 Uhr . Einlaßlarten zu SV Pf. am
Saaleingang .

Cte Cteten Cwte geben ihren nüchsten vbend Donnerltag . drSz . 8 Uhr -
w der Secelsion , » urlüritendamm S82. S» lesen : Han » Bauer l . Rede
an die Schwarze Rrlchlwcbr - und andere ») , Kurt .id i ller k. Für Partei - ) ,
Walter Mehring s . Nbenteuer de » Wall Mertn - ) , Erich S einer !
( . Attacken ") . Pauline Nardt ( KaU Krau ») .

per VI. ZntervoNonol « » ongreß für phtloiophte «lrd vom 13 . - 17 . Sept .
an der Harvard Uiüvnütät «Aioslachusetl ») lagen . Di « Phitosophen ader
Rationen , darunter auch Deutschland «, sind einaeladen . Deutsch «- hört zu
den osllziellen KongreS ' prachen . « nsragm an Pros . Jahn Y. Coh. Eolummn



Erst recht Sozialpolitik !
Gin Mahnruf der Internationale « Bereinigung

für sozialen Fortschritt .

Di « Internationale Bereinigung für sozialen
fs ort schritt wendet sich mit einein Mahnruf an Regierende und

Regierte über die Daseinsnotwendigkeit dieser Internationalen Ver -

einigung . Der Mahnruf ist unterzeichnet von dem Stgotskanzler
a. D. Dr . Karl Renner - Wien , dem Jorschungsdirektor Prof .
Dr . Stephan Bauer - Basel , dem Generalsekretär B o i s s a r d -

Pari » und dem Schagmeister Dr . Karl von Blorer - Basel .
Aus der Berschmelzung dreier internationaler Verbände , des

Permanenztomitees für Sozialoersicherung , der
internationalen Vereinigung fü . r gesetzlichen Sir -
b e it e rs ch u tz und der Vereinigung zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit , ist die Internationale Vereinigung
am 1. Oktober 1924 in Prag hervorgegangen . Die erste Ver -

s a m m l u n g wird am 22. bis 24. September dieses Jahres in

Montreux stattfinden . Ihr Programm , das zum Teil spätere
Tagungen zu Ende zu führen haben , besteht au » folgenden Punkten :
1. Schutz und Versicherung der Privatangestellten : 2. Statut der

össentlichen Angestellten : Z. Ruhepausen . Urlaube : 4. Bericht über

die Betriebsrät «: ö. Mindestlöhne in der Heimarbeit : S. Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit durch internationale Kreditkontrolle zur Ver -

hütung der Krisen und zeitliche Verteilung der öffentlichen Arbeiten :
7. Schutz der Auswanderer : 8. Internationale Unfallverhütung : 9.

Mutterschaftsversicherung : 1l>. Rentenauszahlung an im Ausland

verunfallte Arbeiter oder ihre Angehörigen durch eine internationale

Zentralstelle und 11. Wissenschaftliche Kontrolle der Berechnungsweis «
der sozialen Belastung sowie der Hebung der Boltswirtschast durch
die Lozialoerstch «rung .

Der Mahnruf sagt : „ Zur Durchführung einer den steigenden

Ansprüchen pes Berufslebens an geistige und physische Arbeit ent -

sprecheichen Arbeitspolitit gehören dreierlei Requisite : Richtung .

Formgebung und Vollzug . In welcher Richtung sich die sozial « Poli -
tik zu bewegen hat , vermag nur wissenschaftliche Beob -

achtung und Einsicht in das Ganze der Wirtschaft «
lichen Zusammenhänge zu erschließen . Daher weichet sich
dia Internationale Vereinigung für sozialen Fortschritt an die
Männer der Arbeitsforschung im weitesten Sinne . Psycho -

logen , Psychotechniker , Pädagogen , Ethiker . Hygieniker , Sozialöko -

noinen , Statistiker , Arbett - juristen , Soziologen . Aus der Erkenntnis

für die Praxis der Verwaltung Schlüsse zu ziehen , die Ergebnisse
de ? Wissenschaft in verwertbar « Form zu bringen , ist Sache der

Gesetzgeber , derjenigen also , die durch Normen irgendeiner
Art ökonomische Entscheidungen festlegen , von Tarifvertrag und

Schiedsentscheid bi » zu Gesetz und Verordnung .
Drittens aber erherscht jede Norm die Aürgschast de »

Vollzug » unb Kenntnis seiner Technik . Daher wendet

sich die International « Bereinigung für sozialen Fortschritt an Be -

lrieb »räte , Arbeitersekretäre , Jugendpflegerinnen . Sozialingenieure .
Versicherung », und Aufsicht »beamte . an da » Heer der freien
und staatlichen Sozialbeamtin , die zwar in den letzten
zwanzig Jahren durch die Errichtung besonderer Verwaltungskörper
urkd Arbeitsministerien sichtbar « Spitzen erhalten haben , denen e «

aber an gemeinsamer Orientierung im Sinne einer weltumspannen -
den Entwicklung wie an der Gelegenheit zur Mitarbeit an einer

solchen fehlt . Die sozialen Verwaltungen werden ohne Anregung von

außen leicht zum willenlosen Werkzeug der Routin « : Im internatio .

nalen Wetteifer steigt ihre Leistungssähigkeit für ihre eigene Ration .

viertens aber geht unser Ruf an die sozial gesinnten
und ökonomisch denkenden Menschen aller Län -
der ohne Unterschied , an die Vertreter aller Weltanschou -
il . , gen , denen die Pflege des Gememschastsdienstes über die Zwecke
der Selbstsucht geht , durch Anschluß an bi « bestehenden , durch Bil -

dung neuer Gruppen die gegenwärtig rund 8909 Mitglieder starke
Internationale Bereinigung für sozialen Fortschritt zu e i n e r D o r -

macht internationaler Solidarität , zu einer Schutz ,

wehr gegen neu « Krieg « , neue Zerrüttungen , zu
einer lebensvollen Stätte freier Gesellschafts ,

sorschung zu gestalten .
Di « Republik der Arbeit und der Geister ist in Gefahr . Durch

ehrliche freie Wirtschastsforschung zur vollsten Entfaltung von

Leistung , Kovskraft und Kulturentwicklung der Arbeit , durch ehrliche

Freundschaft zum Völkerfrieden zu gelangen , das sind die Wege d«?

Jntenwtionolen Bereinigung für sozialen Fortschritt . "

die Not im Lehrerberuf .
Vinv Verordnung der preußischen Regierung .

Das preußische Staatsministerium hat eine Verordnung
erlassen und dem Staatsrat zugehen lassen , wonach die in den

einstweiligen Ruhe st and oersetzten Leiter und Lehrer von

staatlichen Lehrer - und Lehrerinnendildungsanstalten bei Verlust de ?

Wartegelde » verpflichtet sind , unter den Voraussetzungen der

�8 8 und 7 der Verordnung vom 28. Februar 1919 frei « Planstellen
an össentlichen Volt » , , öffentlichen mittleren

Schulen und nicht staatlichen össentlichen höheren
Lehranstalten zu übernehmen oder zeitweilig wahrzunehmen .
Aus der beigefügten Begründung gibt der Amtliche Preußische
Pressedienst folgende » bekannt :

In Kreisen der Lehrerbildner wird die Auslassung vertreten ,

daß sie al » Staatsbeamte nicht verpflichtet werden könnten . Stellen

im nichtstaatlichen Schuldienst gegen ihren Willen onzuneh -

men : es bedeute die » «in « Verletzung wohlerworbener Recht «, die nur

durch «in mit qualifizierter Mehrheit angenommenes Reichs -

g e s « tz angenommen werden könne . Dieser Auffassung

kann da » Staatsministerium nicht beitreten : c »

ist vielmehr der Meinung , daß das eingangs erwähnte Gesetz über

die Unterbringung der Leiter und Lehrer bisher staatlicher Lehrer -

bildungsanstallen eine unanfechtbare rechtlich « Grundlage bietet , die

Lehrerbildner nötigensall » auch ohne ihr Sinverständni ,
in Stellen de » nichtstaatlichen öffentlichen Schuldienste « einzuweisen .

Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß die Gültig -

keit de » Gesetzes im Prozehwege bestritten und sein « Anwen -

dung dadurch um Monate verzögert wird . Da aber mit Rücksicht

aus den bevorstehenden Beginn eines neuen Schuljahres mit seinen

besonder » zahlreichen Reubesetzungen erledigter Lchulstellen aus UN-

vorzügliche Durchführung des Gesetzes der größte Wert gelegt werden

muß . so hält das Staatsministerium in diesem Fall die Anwendung

des § 8 Absatz 2 der Dartegeldoerordnung vom 28 . Februar 1919

für erforderlich , um di , Lehrcrbildncr durch Staatsministerialbeschluh

zur Annahme von Stellen im nichtstaotlichen Schuldienst zu ver .

pflichten .

Faschiflensrechhell in Wim . Im Apollotheater kam - bei der

Vorführung der Hallerschen Revu « zu lebhasten Zwischenfällen .
Etwa 1ö italienische Studenten prolestierten durch Lärmen und

Pfeifen gegen die Verspottung Mussolini », von der Galerie , wo

sich die Studenten befanden , setzt « sich der Lärm ins Parterre fort .
wo das Publikum gegen die Ruhestörer prot : sti «rte . Die italie¬

nischen Studenten wurden schließlich durch die Polizei aus dem

Theater entfernt .

Jm „ neuen " Tiergarten .
In unserer Stadt der . eilenden " Menschen , im Zeitgeist der

Hastpsychose , der wirtschaftlichen Hetzjagd , wird es mehr denn je für
das werktätige Volk zum Bedürsni » , seine karg , knapp bemessene
Freizeit zu benlltzen , um sich im Freien , in der grünenden , sprossen -
den Natur zu erholen , Herz und Gemüt am erwachenden Leben zu
stärken und sich zu ersreuen .

Berlin ist in der glücklichen Lage , eine der anmutigsten Park »
anlagen , ein Dorode im dumpfen , lichtlosen Chaos des Häuser ,
meeres zu besitzen — den Tiergarten . Leider wurde — undegreis -
licherweise — in den letzten zwöls Jahren für die Renovierung , die

Instandhaltung der weitverzweigten Anlagen , di « fast ein ganzes
Städtyiertel ausfüllen , herzlich wenig getan . Im » ergangenen Jahr «
hat nun die Stadt Berlin für die Erhaltung und Aus -
schmück ung des Tiergarten » einen Betrag von
29909 Mark bewilligt . Mit Freude muß festgestellt werden , daß
diese Summe unter der neuen Leitung des Unternehmens nutz -
bringend verwendet wurde . Di » teilwtise zersallenen Bänke , die

verbogenen , verrosteten Gitter , di « verwilderten Hecken und zer -
treten «» Wege sind gründlich ausgebessert worden . Neue Pslan »
zungen beim Spielplatz und bei der Schülerstraß » haben viel zur
harmonischen Verschönerung beigetragen . Am Reuen See gewähren
neu aufgestellte Bänke ersehnte Sitzgelegenheit , um in Beschaulich -
keit die nervenberuhigend « Ruh « de » verträumten See » auf sich
wirken zu lassen . Ein ganz farbenprächtige » Bild bietet setzt der
Rosengarten mit seinen frisch gestrichenen weißen Bänken , der neuen
gxellgelben Bekiesung der Wege . Mit größten Schwierigkeiten war
die Erneuerung des Kinderspielplatzes verbunden .

Nicht unerwähnt soll die . Liebesgabe " einer h o l l ä n -
dischen Firma von 29999 Rarzissenzwiebeln sein .
die an der Charlottenburger Chaussee bereit » in Blüte stehen . Ein
sehr günstiger Abschluß gelang auch dem Letter de » Tiergartens ,
Direktor Pümm : er erhielt von ber Ausschachtung des Europahause »
am Anhalter Bahnhos fast 1799 Fuhren Erde unentgeltlich für die
notwendigen Reupflanzungen und sür die teilweise nötig gewordene
Aufebnung des abschüstigen Bodens .

Ist bis jetzt auch noch nicht der ganze Tiergarten unter die
kritische Lupe der Wiederherstellung genommen , die so lange grenzen -
los vernachlästigt wurde , so ist doch in diesem Jahre noch mit der
Vollendung zu rechnen . Hoffen wir von der Leitung , daß neue
Besen nicht nur im Anfange gut kehren , damit di « tausend « Er -
holungsbedürftigen , all die unterernährten Kinder und abgearbeiteten
Frauen mit wirklicher Freud « sich im Tiergarten von schwerer Arbeit
und drückenden Sorgen wenigsten » sür Stunden ausruhen können .

durchftechereien bei öer

Ein Kaufmann Karl August Reuter verhaftet .
Große Veruntreuungen sind bei der A u t o m o b i l a tt i « n »

gesellschaft . Aga " aufgedeckt worden . Ihr Rutznieße ? war
ein 30 Jahre alter , aus Düsseldorf gebürtiger Kaufmann Karl
A u g u st Reuter , der In der Roonstroße 1 «inen Altmetall ,
großhandel betrieb . Dieser Reuter , der früher einmal Koch ge¬
wesen sein soll , spielte den großen Mann und gab sich für den Sohn
eines rheinischen Großindustriellen aus .

Durch fein sichere » und gewandt « » Auftreten law er auch in die
Geschäfte der . Aga " hinein . Hier verstand er es , sich bei An¬
gestellten deliebt zu machen . Durch Zuwendungen und versprechun -
gen oerschasfte sich Reuter Preis - und Gewlchtsheradsetzungen .
Schließlich brachte er e» soweit , daß vertaus » ord « rs nicht
mehr durch die Buchhaltung gingen , und daß er auf diese Weise
nicht nur Altmetall , sondern ganz » Maschinen . Revolver «
b ä n k e , Schnelldrehbänke , Bohrmaschinen usw. , auch Mesiing al »
Alteisen erhielt , ohne dafür auch nur « inen Pfennig zu
bezahlen . So konnte er denn weit billiger verkousen als die
Konkurrenz . Dadurch aber erregt » er auch Verdacht . Die bisher
angesteMen Feststellungen haben ergeben , daß er etwa 8900 Mark
. Schmiergelder bezahlt und dafür gegen 199 999 Mark erbeutet hat .
von dieser großen Summe aber besitzt er nicht » mehr . Reuter wurde
verhastet . _

Polizei und Verkehrsregelung .
Der Polizeipräsident , Genosse Grzesinski , erklärte heute mittag

Pressevertretern , doß die Auslagen zur Verkehrsregelung , die die
Polizei der Stadtgemeinde und den Berkehrsunternehmungen so-
wie den Fuhrwerksbesitzern macht , auf di « Finanzverhält »
niss « der damtt Belasteten Rücksicht nehmen müssen : die Erfüllung
unterbleibe nicht fetten , weil die Mittel dazu fehlen .
Manchmal werden �solche Verfügungen auch angefochten : so z . B. ,
al » die Polizei die Beseitigung der Verkauf » häu » chen in d«r Kronen -
strahe fordert «. Die Polizei hofft , daß Straßenbahn . Untergrund -
bahn , und Omnibusie jetzt unter gemeinsame Verwaltung kommen .
sich also ergänzen , nicht ober in Zukunft einander Konkurrenz
machen « erden . Die Straßenbahn bewältigt 42 Prozent de » Ge -
samtverkehrs , ist also von außerordentlicher Wichtigkeit — jedenfalls
von größerer al » der Omnibus , der doppelt soviel Straßenbrett «
braucht als seine Zür Personen benutzbare Fläche darstellt - Do »
Hauptproblem ist die weiter » Entlastung der Straßen
durch Ausbau der Untergrundbahn . Da » Präsidium
teilte weiter mit . daß die Straßenbahn darauf hingewiesen worden
ist , das Abläuten durch di « Schaffner in den Wagen nicht zu früh
erfolgen zu lassen . Eine neue verkehrsordnuna mtt Berück »
sichtigung der Ersahrungen des letzten Jahres unterliegt jetzt der
gemeinsamen Prüfung von Polizeipräsidium und Mogistrat .

Boxerei auf offener Ttratz « .
Schwere Ausschreitungen gegen einen Polizeibeamten verübten

gestern abend eine Anzahl junger Leute auf dein Humonnplatz
im Grenzgebiet von Weißense « und Pankow . Dt «
Burschen zogen sich auf der Straß » ihre Boxhandschuhe an und ver -
onstalteten regelrechte Kämpse . Bold sammelten sich Neugierig « an .
und so wurde der ganz » Berkehr gesperrt . Ein Schupvwachtmeister
versucht » zunächst in Güte , dem Unfug ein Ende zu machen . Damit
hatte er aber nicht den geringsten Ersolg . Als er sich nun entschloß ,
den Hauptschreier und Rädelsführer aus her Meng « herauszugreifen ,
um ihn zur Feststellung nach der Wache zu bringen , sielen di «
Burschen über ihn her , um den Festgenommenen zu befreien .
Es entspann sich nun ein Kampf , in dem der Beamte mit einem
schweren Gegenstand einen Schlag erhielt , der ihm eine klaffende
Kopfwunde beibrachte . ' Als auf den Lärm «eitere Beamte
herbeieilten , ergriff die ganz « Gesellschaft einschließlich de » Befreiten
die Flucht und entkam . Bisher konnte leider niemand festgestellt
werden

Kurz « oder la «gha « rig ?

Es gilt immer noch für viel « jünger « und pttere Damen die

Frage : Langes Haar oder Bubikops ? Sic wird jedoch weder nach
der kurzen oder langen Seite hin restlos gelöst werden , selbst wenn
der Bubikopf die Mehrheit beherrscht . Denn abgesehen von der

ästhetischen Geschmachsrichtung� begegnet der Bubikovs auch gewissen
natürlichen Hemmnissen . E , wäre gut , wenn der Mantel der

Nächstenliebe au,reicht «, st , so zu oerdecken , wie e , hier geschieht .
Den Domensrlseuren ist der Bubitops zweifello » lieber als das Lang .
haar . Doch verachten sie deshalb teinesweg » da » Geschäft , da »

ihnen die Dallfrisurcn noch bieten .
Wenn min die rührige Fachabteilung de » Arbeit «

nehmerverbondes de » Friseur - und Hoargewerbe » bei ihrem

jüngsten Modeabend am Sonntag in Haverlond » Festsälen nur Ge -

sellschoftsfrisuren m« » langem Haar auf ihr Programm gesetzt

hatte , so darf dies keineswegs als der Beginn einer Abkehr vom
Bubikops aufgefaßt « erden . Um so weniger , al » «k sich um die
Schaffung von Frisuren aus eigenem Haar handelte , wobei
jedweder Haarersatz oder sonst irgendwelche kunstliche Nachhilfe
streng verpönt war . Es zeigte sich, daß dieies Ziel etwas hochge -
sttckt war , denn es mochte einige Schwierigkeiten , jetzt noch junge
Damen mit langem 5zaar al » Modelle zu finden . Schließlich ge-
lang es aber doch , für die neun in Wettbewerb tretenden Friseure
die nötigen Langbchaortcn zu gewinnen , die für ihre Geduld bis
zu S9 Minuten mit recht hübschen Bollfrisuren belohnt wurden .
Für die Frisierenden ging der Wettkomps um eine goldene Uhr ,
um die bereits auf zwei vorhergehenden Modeabenden gekämpft .
vielmehr gekämmt worden war . Die Entscheidung war schwer , da
sowohl Schütze wie Auhagen die gleiche Anzahl von 228 Punk -
ten und die gleiche Zeitdauer von 149 Minuten — für drei Fri -
suren insgesamt — zu verzeichnen hatten . Da » Lo » entschied zu -
gunsten des letzteren . Schütze errang den silbernen Pokal samt dem
zweiten Preis , während der dritte Preis an Max Lange fiel .

Die G « h i l s e n o r g a n i s a t i o n hat mit dieser sachlich hoch -
stehenden Beranstaltuna erneut den Beweis geliefert , daß d e r D e r ,
band durch seine Fachabtcilung auch die sachlichen Interessen
seiner Mitglieder wahrzunehmen versteht , ohne dabei der in den
verschiedenen Fachvereinen kultivierten Fachsimpelei zu verfallen ,
bei der die wirtschaftlichen Interessen mißachtet werden .

Slutnen am Schultor .
Eine weltliche Schule in Charlottenburg .

In Chorkottenburg wurde heute die « e l t l i ch e
Schule eröffnet , die im Schulhause an der S p r e e st r a ß e ein -
gerichtet worden ist . Sie ist die erste des Verwaltungsbezirkes
Charlottenburg — und Charlottenburg ist unter den Berwaltunos -
bezirken des Westens der erste , der eine weltliche Schule erhält .
Insofern haben wir die Eröffnung dieser weltlichen Schule als ein
Ereignis von ganz besonderer Bedeutung zu buchen . Biel Mühe .
von der die Fernstehenden sich keine rechte Aorstellung machen
können , ist nötig gewesen , um das Werk zustande zu bringen . Aber
die Freunde der weltlichen Schule wußten im voraus , daß in Cbar -
lottenburg , wo die Schulreaktivnäre leider noch recht stark sind .
besondere Schwierigkeiten zu überwinden sein würden . Sie sind
überwunden worden — und groß ist nun die Freude der Eltern ,
daß ihren Kindern eine Stätte geboten wird , an der
ihnen eine freie Entwicklung möglich ist . Der Freien
Schulgemeinde Eharlottenburg und ihrer unermüdlichen Werbearbeit
ist es zu danken , daß in diesem Bezirk endlich die weltliche Schule
eingerichtet werden konnte , die von vielen Eltern längst schmerzlich
vermißt wurde . Am Eröffnungstage war der Eingang des Schul -
Hauses mit Blumengirlanden geschmückt und ein Plakat „ Willkommen
in eurem neuen Heim ! " grüßte die eintretenden Kinder . Blumen
am S ch u l t o r — da » soll den Kindern eine Verheißung sein , daß
ihnen diese Schul « eine Stätte der Freude und de »
Glücke » werden wird , ihnen und dem Lehrerkollegium , da » sich
hier zusammengefunden hat . Leider ist es nicht möglich gewesen .
alle gemeldeten Kinder schon in dieser ersten weltlichen Schul «
Charlottenburgs unterzubringen . Die Zahl der Meldungen war so
g>oß . daß die Schule sich rasch füllte , und schon jetzt ist nicht daran
zu zweifeln , daß in nicht serner Zeit eine zweite weltliche Schule sür
Eharlottenburg wird eingerichtet loerden müssen . Manchem anderen
Bezirk , der trotz überwiegender linksgerichteter Bevölkerung noch
nicht «ine einzig « weltlich » Schule hat , gibt jetzt Eharlottenburg ein
Beispiel und Muster , da » Nachahmung verdient .

deutstbnationales Geschrei über öle Krankenkassen .
In der 9. vprilmimmer der schwarzweißroten Nachtausgabe des

Hugenbergschen „ Tag " läßt ein Herr Professor B. unter folgenden
Schlagzeilen eine Epistel gegen Krankenkassen und
alles andere Unglück für den „ standestreuen deutschen Arzt " los :
„ Hungerlöhne der Kronkenkasien — 399 M. Witwenrente — Wirt -
schaftselend und sittlicher Versall der geprellte Leibarzt . " „ In
den Zeiten Galens . " so sangt der Herr Professor an , „galt der Arzt
mehr al , tausend Sterbliche , denn domal » gab es noch keine kolle¬
giale Massenkonsurrenz und keine Krankenkassen . " Heute aber
müssen mehr als . 90 Proz . der Aerzte Kassenpraxis ausüben , was
besagt , daß die Privatpraxi , nicht ernährt . Er findet es aber wegen
der „ beschämend niedrigen Entlohnung " so unerhört , „ daß man in
jüngster Zeit die Familienbehondlung in den sogenannten Ambula -
torien . also in Kossenkliniken monopolisiert und manche Obliegen -

I
leiten , die früher dem Arzt zufielen , den verschiedenortigsten Wohl -
ahrtseinrichtungen . Jürsorgestellen und beamteten Aerzten zuge¬

wiesen Hobe . " Also darüber zetert der Herr Professor , daß die
Frauen und Kinder der versicherten Proletarier nicht mehr wie
früher ol » unoersicherie Privatpatienten der Privatpraxis der Aerzte
zufallen . Daß jetzt in den Ortskrankenkasien all « Erwerbslosen , und

zwor in der niedrigsten Beitragsklasse , versichert sind , bei gleichen
ärztlichen , arzneilichen und sonstigen Leistungen , erwähnt der Herr
Derfasser nicht . Ebensowenig spricht der Herr Prosesior davon , daß
nach dem Buche „Krisis her deutschen Aerzteschast " des Berliner
Arzte , Dr . Ernst Meyer sch oninFriedenszeitender größte
Teil der Berliner Aerzteschast nicht aus dem Einkommen
au » der Praxis , sonder von seinem ererbten Pri -
Votvermögen oder der Mitgift seiner Frau lebte .
Gerade die Klage über die Berproletarisierung d« » deutschen Aerztc -
standes und über seinen „sittlichen Versall " steht « ber einem Blatte
der Hugenbergpresi « besonder « schlecht an . denn gerade die Kopita -
listen , die der Weltanschauung dieser Presie huldigen , haben die

Kreise expropriiert , au » denen sich trüber der Aerztestand hauptsäck -
sich rekrutierte und die die größte selbstzaklende Paiientenzahl stell -
ten , nomlich die mittler « und kleinere Bourgeoisie und die besser
bezahlten Lohnarbeiter .

_ _

Tragischer lad eine » Heizer ». Heut « morgen , kurz vor 1- 8 Uhr ,
wurde der 69 Jahre alte Heizer Friedrich Scameitat im Heizungs -
räum der 128 . Gemeindeschule , Kulmstraße , am Boden liegend de -

wußtlo , ausgesunden . Ein sofort hinzugezogener Arzt konnte nur
noch den Tod feststellen . Di » Untersuchung ergab , daß aus den
Oefen Kohlenoxydgale geströmt waren , durch deren Ein -

Wirkung der Heizer den Erstickungstod fand .

„ vustg . da » Slewod der OtlseeKflr " lautet da « Thema des Tortrages .
den Herr Obcrsiudienrai Dr . v. Wiecki in der T r e p t o w - S t e r n w a r t e
am Mittwoch , t «. SlPttl . abend « 8 Uhr im . verein von Freunden der
Treptow - Sternwatte " unter vottährung zablrcicher Lichtbilder hält . Gäste
haben gegen Läsung einer Karte Zutritt . Sonnabend , den 17. . 6 und 8 Udr
und Sonntag , den l8. . 4, 8 und 8 Uhr findet die Borsührang de » Films
. Buna , di « Tochter de » Korallenriffs " statt .

Ale lahreitette » von Joses Hoydn für Chor , Soli und Orchester kommen
durch da ? V o I l « i i I d u n g » a m t Kr en » d « > g. am Fretlag . den >8. 4 ,

abeno » 8 Uhr , tm Orpbeum . >dale>, beide , Ecke Gräiestrasie . zur Slafföluuun .
Mitwirkende : Emm » vo » Stetten ( Sopran ) , rilfred Wilde ( Tenor ) , Martin
ttbendroth ( Baritons . Beritner Oratori,n «er «ln und da « «erliner Sinfonie -
Orchrft «. Musikalische Leitung : I . Stebmonn . Eintritttprei « sür Mit -
gllider und yuaeiidliche 7» Vf. . für «äst , 1 M. Karten tm voltsbtldungs -
amt , Norckftr . >1, Zimmer 138, und an der ?sbendkasse .

Ein schwere » Aulamobllunglück . bei dem eine Person getötet
wurde , ereignete sich auf der E Hausse Stettin — Swine¬

münde , in allernächster Näh « von G o l l no w. Der Kraft -

wagen de « Swinemünder Hotelbesitzer » Fritz Zorn geriet ins Schleu -
der », stürzt » «in « Böschung hinab und überschlug sich. Fünf In -
fassen wurden unter den Trümmern de » Automobil » begraben . Der

Hotelbesitzer erlitt schwere innere Verletzungen . Seine Frau trug
Armbrüche davon . Der Sohn , der zusammen mtt seiner Ehefrau
» nd seinem vier Jahr « alten Kind « di « Fahrt mit seinen Eltern mit -

nachte , kam mit leichteren Verletzungen davon . Seine Frau da -

gegen trug schwere innere Verletzungen und einen Schädelbruch da -

von . so doß sie bereits auf dem Transport noch dem Swinemünder
Kranken hau » verstarb .

_ _ _ _ _



GewerMostsbewegung
Säe die Erwerbslosen in öerlin .

Beschlüsse des Berliner Stadtverordnetemiusschufses .
Der Ausschuß beschäftigte sich in seiner Sitzung am Montag

mit den Anträgen auf - ) Auszahlung einer Wirtschoftsbeihilse von
50 Mark an die Erwerbslosen zu Ostern , b) Anrechnung der Renten -
bezüge der Kriegsopfer auf die Erwerbslosenunterstutzung , c) Zah¬
lung der Mietbeihilfe an Erwerbslose , die als Untermieter ein -
wohnen , ä ) Maßnahmen für die in den Rehbergen entlassenen
Notstandsarbeiter .

Der Antrag a wurde von den Kommunisten zurück -
gezogen und der Antrag Urich und Genossen einstimmig
angenommen :

. . Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat , die
Aezirkswohlfahrtsämter anzuweisen , den Erwerbslosen , die
länger als 13 Wochen ohne Entschädigung und Einkommen
sind , durch ausreichende Sonderbeihilfe aus Wohlfahrts -
Mitteln Existenzmöglichteit zu sichern und den Wohlfahrtsämtern
zur Durchführung der Maßnahme die Mittel zuzuführen . Zu diesem
Zweck erwartet die Versammlung eine entsprechende Vorlage des
Magistrats . �

Der Antrag b: „ Der Magistrat wird ersucht , bei der Reichs -
regierung bzw . dem Reichsarbeitsministerium vorstellig zu werden ,
daß zukünftig bei den in Beschäftigung stehenden Kriegsopfern , so-
fern sie arbeitslos werden und bisher ihre Beiträge zur Erwerbs -
losenfürsorge gezahst haben , eine Anrechnung der Rentenbezüge auf
die Erwervslosenunterstützung nicht mehr stattfinden darf " , wurde
einstimmig angenommen .

Der Antrage wurde angenommen von Sozialisten und Kom -
munisten . Cr lautet : „ Eine große Zahl der Obdachlosen setzt
sich zu sommen aus ledigen Erwerbslosen , denen es nicht
möglich ist , von der geringen Unterstützung noch die Miete für
Schlafftellen oder möblierte Zimmer aufzubringen . Um nun der
großen Obdachlosigkeit zu steuern , beschließt die Stadtverordneten -
Versammlung : die M i e t b e i h i l s e n , die an Erwerbslose gezahlt
werden , erholten auch diejenigen Erwerbslosen , die
keine eigene Wohnung haben , sondern als Untermieter ein -
wohnen . Der Magistrat wird ersucbt , dem Beschluß beizutreten . "

Der Antrag 6 wurde zurückgezogen mit der Begrün -
duna , daß durch Verhandlungen mit dem Bezirksamt Wedding ein
befriedigendes Ergebnis erzielt wurde . Diese Erklärung wurde
von den Kommunisten im Ausschuß abgegeben .

Tie Transportarbeiterlößne in der Metallindustrie .

Der Schiedsspruch vom 26. März , der entgegen der Absicht des
VBMI . die niedrigen Löhne der Transportarbeiter noch um zehn
Prozent zu kürzen , das geltende Lohnabkommen bis zum
Sl . Mai verlängerte , bat nicht die Zustimmung des VBMI .
gefunden . Das Metallkartell der beteiligten Gewerkschaften bean -
ti aote daher die Verbindlichkeitsertlärung des
Schiedsspruches .

Bei den heutigen Verhandlungen über die Verbindlichkeitser -
klörung alänzten die Vertreter des V B M I . durch A b w e s e n -
d e it . Offenbar hält der DBMI . feine schmähliche LohndrückuNgs -
oktion für vorläufig aussichtslos . Denn die > e Y i g e n
Wochenlöhne betrogen nach Abzügen für jugendliche Arbeiter
und Arbelterinnen etwa 16 M. , für Hilfsarbeitermnen über 21 Jahr «
20 M. und für Transportarbeiter über 21 Jabre etwa 28 M.
Und diese Löhne sollten nach der Absicht des DBMI . noch um zehn
Prozent „ ermäßigt " werden . Daraus wird nun bis End « Mai zu -
nächst hoffentlich nichts werden . Allein schon die Absicht einer
derartigen Lohndrückerei zeigt den V B M I . in seiner
ganzen Glorie .

° Tie Berliner Magiftratsangestellten .
In einer von etwa tausend Magistratsangestellten besuchten

Versammlung am Montag in der S t a ü t h a l l e referierte Genolse
Zeitz vom Zentraloerband der Angestellten über die Aendcrung
der Arbeitsbedingungen der Zeit Hilfen und des 4. Angestellt
tentarifvertrages . Die unterschiedliche Auslegung der Be -

stimmungen durch die Bezirksämter hat den ZdA . veranlaßt , im
Oktober 192S das tarifliche Schiedsgericht anzurufen , da »

sowohl in erster als auch in zweiter Instanz den Magistrat Berlin
verpflichtet hat , Angestellte , die länger als vier Monate be -

schäftigt werden , nach ollen Bestimmungen des Tarifvertrages zu
behandeln . Die Verhandlungen mit dem Magistrat über Reu -
formulierunq einiger Bestimmungen dieser Arbeitsbedingungen stehen
vor dem ?lbschluß . Zeitz berichtete weiter , daß der Personal -
a u s s ch u ß wie auch die Stadtverordnetenversamm -
l u n g mit Mehrheit beschlossen haben , die „ Z e i t h i l s «" z u

beseitigen und alle Angestellten fest einzustellen . Diesem B e -

s ch l u ß ist der Magistrat nicht beigetreten . Außerdem
wurde über die immer noch nicht entschiedene Streitfrage , ob die
Erwerbsiosenfürsorgestellen Bestandteile der Arbeitsnachweise seien ,
berichtet . Da « preußische W o h l f a h r t s m i n i st e r i u m hat vor

einigen Monaten entschieden , daß die Angestellten der Crwerbskosen
fürsorgestellen unter den § 13 des Arbeitsnachweisgesetze « sollen ,
während das Rei chsorbeitsministerium mit dem ZdA .
die entgegengesetzte Auffassung vertritt .

Auch die neuen Bestimmungen dos Wehrmachtoersor -
gungsgcsetzes , die eine neue Bedrohung für die Existenz der
Behördenangestellten bedeuten , wurden erörtert . Ein Vertreter des
GdA . versuchte in der Diskussion für seine Organisation Stimmung
zu machen , fand aber bei der Versammlung keinerlei Anklang . Seine
Ausführungen veranlaßten den Genossen Zeitz , im Schlußwort ein -
deutig festzustellen, daß auch die Demokratische Partei im August
1925 im Plenum des Reichstags sich gegen ein gesetzliches Verbot ,
Angestellte zugunsten von Versorgungsanwärtern zu entlassen , ge¬
wandt Hab « und daß nur die Arbeiterparteien im Reichs -
tage für diesen vom ZdA . veranlaßten Antrag gestimmt baben . In
der Versammlung kam klar zum Ausdruck , daß die Magistrats -
angestellten nach wie vor als ihre Interessenorganisation den frei¬
gewerkschaftlichen Zentralverband der Angestellten an -
erkennen .

_

Der Lohntarif der Akkordmaurer verlängert .
Am 9. Oktober wurden die Verhandlungen zwischen dem

Verband Berliner Baugeschäft « und dem Deutschen Dougewerksbund
und dem Verband der Akkordmaurer über den 2lbfchluß ' des Akkord
torifes fortgesetzt . In der Verhandlung wurde über weiter « Differenz -
punkte ein Einverständnis erzielt . Die Verhandlungen wurden
jedoch vertagt , um beiden Parteien Gelegenheit zu geben , stch
im engeren Kreise zu verständigen . Man einigte sich dahin , daß der
am 31. März abgelaufene Tarifvertrog für Akkordmaurer wie auch
für Akiordsteinträger in seinem bisherigen Wortlaut bis zum
3 0. April weiterläuft . Heber den Zeitpunkt der weiteren Der -
Handlungen werden sich die Parteien verständigen .

Arbeiterentlassungen auf Zeche Kaiserstnhl I und II .

Dortmund . 13. April . ( TU. ) Infolge weiterer Absatzschwierig -
leiten sieht sich die dem Eisen - und Stahlwerk Hoefch gehörende Zech «
„Koiserstuhl I und II " in Dortmund zu weiteren Arbeiterent -
lassungen gezwungen . So werden am 15. April 600 Bergleute zum
1. Mm dieses Jahres gekündigt . Schon jetzt ist mit dem Lagern der
Kohle auf Halden begonnen worden .

Das öeutsch - polnifche flrbeiterproblem .
Am Schluß der letzten Besprechungen zwischen der deutschen

und der polnischen Regierung über die Regelung der Saison -
orbeiterfrage war vereinbart worden , daß bald nach Ostern
Verhandlungen zur Schaffung eine » endgültigen Abkommens über
die Wanderarbeiterfroge stattfinden sollen . Bis zur Stunde ist
jedoch von polnischer Seite keine Anregung für den Beginn
dieser Verhandlungen erfolgt . Das Polen bis jetzt zugestanden «
Saisonarbciterkomigent betrögt 130000 Arbeiter . Davon sollen etwa
60 000 in Deutschland geblieben sein . Neu zugewandert sind nach
Meldungen de » polnischen Auswanderungsamtes etwa 40 000 Ar¬
beitskräfte . Zur Klärung der Verhältnisse auf dem deutschen Ar -
beitsmartt wäre der baldige Abschluß eines endgültigen Abkommens
über die Frage des Wonderarbeüerkontigents , das bei der Massen -
arbeitslosigkeit für Deutschland besonders drückend ist , dringend not -
wendig . _

Tagung des franzöfischen Gewerkschaftsbuudes .
Paris . 13. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der kommunistische

Gewerkschastsoerband hat am Montag an das gegenwärtig Ki«?
tagend « Rattonalkomitee des Allgemeinen Gewerkschaftsverbandes
ein Schreiben gerichtet , in dem er die Herstellung einer gemein -
samen Front im Hinblick auf den 1. Mai vorschlägt . Ein gemein -
sames Programm soll dieser Aktion zugrunde gelegt werden . Eine
Antwort des Allgemeinen Gewerkschaftsverbandes ist noch nicht
erfolgt .

Die gestrige Rachmittagssitzung des Rationalkomitees des All -

gemeinen Gewerkschaftsverbandes war der Beratung über die

sozialen Reformen , die die Arbeiterorganisationen durchführen wollen ,
gewidmet . Eine Kommission ist gebildet worden , die die Wünsche der
Arbciterklasie bezüglich der Beschleunigung der verschedcncn Re -
formen in einer Resolution niederlegen soll , um diese dann der
Regierung zu unterbreiten . Im Laufe der Sitzung wurden von
verschiedenen Delegationen Klage gegen die unkontrollierten Ein¬
führungen ausländischer Arbeiter noch Frankreich durch Privatagen -
turen geführt . _

Zur Krise im englischen Bergbau .
London . 12. April . ( TU. ) Am morgigen Nachmittag findet die

entscheidende Zusammenkunft zwischen den Lertretern der Gruben -
besiger und der Exekutive der Bergarbeiter statt . Die Exekutive der
Bergarbeiter wird außerdem morgen zu einer Sondersitzung zu -
sammentreien . Im Lager der Bergarbeiter bezeichnet man , wie die
„ Daily Newy " berichtet , die Annahme des Kohlenberichtes durch die
Grubenbesitzer als eine Irreführung der Bergarbeiterschaft . Die
Grubenbesitzer könnten danach den Kohlenbericht in ihrem Sinne

auslegen . Es ujürd « damit «in falsche » Bild van d« r gesamte » Lage
in der Kohlenkrise gegeben . Eine solche Politik könnten die Berg »
arbeiter keinesfalls mitmachen . Nach wie vor stellen den kritischen
Punkt in den Unterhandlungen die Revision der Lohnsätze dar . Es
handelt sich hierbei um die Frage der Anwendung allgemein gültiger
Tarifgrundsätze für den gesamten Bergbau , die den örtlichen Der -

Hältnissen angepaßt werden müssen . Auf alle Fälle sind die Aus -

sichten auf eine Einigung zweifellos schlechter ge »
worden . _

Die Sparkasse der Rank der Arbeiter . Angestellten und Veamlen
A. - G. . Berlin , Wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Vtrda - d der eemtinde - tmd Staats ardriter , Bezirk ScbBUil Die für
morgen . Mittwoch , 6Vi Uhr, In Neivela Festsälen angesetzt « B«jirl »r >ersanunlung
sällt an « . _ _

Sport .

JagÜe « und Ueberrimönngen .
ZMelhe schwer gestürzt .

Wie schon im heutigen Morgenblatt mitgeteilt wurde , hatten
die Beranstalter dank der niedrigeren Eintrittspreise ein besser be -

suchtes Haus . Auch der heutige Tag gilt noch als Volkstag . — Bei
einer Jagd kurz vor 1 Uhr zieht Bauer tapfer los . Das Feld
macht keine Miene nachzusetzen , und so gelingt es Bauer , gemein -
sam mit seinem Partner eine Runde aufzuholen . Sieben
Minuten (! ) vor Beginn

der Zweluhruachtwertung

die zweite Nachtstunde ist überschritten . M i e t h e und E a t o n

stürzen . Der Amerikaner ist glimpflich davongekommen , Mielhe

ist schwerer betrosten und muß mit der Bahre von der Bahn trans -

portiert werden . Die tapfere , aber vergebliche Gegenwehr der Koch -

Miethe konnte einen R u n d e n v e r l u st nicht aufhalten !
Das Rennen wird neutralisiert . Später wird bekannt , dag Koch -

Miethe . Longardt - Lehrend und Bauer - Buysse je
eine Runde verloren haben . Bauer - Buysse erhalten

außerdem eine Strafrunde ! Kurz vor Z43 Uhr wird bekannt -

gegeben , daß das Rennen nur noch für Koch - Miethe , insbesondere
für Miethe , neutralisiert bleibt . Koch darf jeden weiteren Spurt
mitbestreiten . _ _

Die Spurts brachten folgende Ergebnisse : 1. Spurt : 1. Gott -

fried vor Binda , Eaton und Frederick : 2. Spurt : 1. Beeck -

man vor Bauer , Sergent und Junge : 3. Spurt : 1. Gottsried
vor Linda , Frcderick und Bauer : 4. Spurt : 1. Li na ri vor

Hürtgen , Hahn und Lruet : 5. Spurt : 1. Beeckman vor Gatt -

sried , Sergent und Hahn : 6. S p u r t : 1. E a t o n vor Linari . Jungs
und Frederick : 7. Spurt : 1. Beeckman vor Sergent , Gottfried und

Hahn : 8. Spurt : 1. Junge vor Hürtgen , Eaton und Louer :
9. Spurt : 1. Behrendt vor Binda , Gottfried und Sergent :
10. Spurt : 1. 2 o ii c t vor Frederick , Junge und Longardt .

Während der Wertung gelingt es den Paaren Bauer ,
B u y s I e und Lonaardt - Behrendt , ohne daß das übrig «

Feld den Ausreißern ' nachsetzt , eine Verlustrunde zurück .

Zugewinnen . In den Morgenstunden verlieren Bauer -

B u y s se bei einer Jagd abermals eine Runde ! Der als Ersatz »
mann fahrende Martin wird aus dem Rennen genommen !

Der Stand noch der Nochlweriung ist folgender : 1. S e r g e n t -

Louet 2 63 Punkte . Eine Runde zurück : 2- Bceckman -

Eaton 179 ; 3. Gottjried - Iunae 174 : 4. Frederick - Lorenz 93 ; 5. Koch -
Miethe 36 Punkte . Zwei Runden zurück : 6. Stondaert - Hahn
72 : 7- D« baets - Hüriq « n 65 Punkte . Dr « i Runden zurück :
8. Linari - Binda 89 Punkts . Bier Runden zurück : 9. Bauer .

Buysse 77 : 10. Longardt - Behrendt 67 Punkte .
Bis um 6 U h r hat das Feld insgesamt 2 745,260 Kilo »

meter zurückgelegt . _

Geschästlicke Mitteilungea .
BUUze Trlraavaetote bringt wiebernm da , bekannte Srvhbetail . Schnhl - kol

Behrnbt , Miinzstr . 25, mit seinen weiieren Berkanwstellcn Kotibn- ' s- r Damm IS.
Franklurter SUIce 5t nnd EchSneberg . taumstr 1B0 Die Firma , die e» (ich z--r
Aulgabe a --macht hat , ber Sroßberiiner Benöllerung gute Schuhe für nenig (BeiJ
zu beschasten , dringt nicht nur in den soliden Siraßen - chuhen . sondern auch in den
modernen Frühsahr »- und Luxuosachen erstaunlich dillige Angeboi « in guier Dar - .
(f o sei no h besonder « auf das heutige Inserat hingewiesen . Die 21 Schausenster
setzen seden in Erstaunen . _

B- rantworrlich für Politik ! «ichnrd «eenst - ! »: Wirtschaft : «rtue Snternu «:
Demerkschafiobewegung : Z. etejnee ! Feuilleton : Dr. John Schik »»»»: Lokal «,

und Eonltioe «: Sri » Xarftädt : Anzeigen : It . Stock«: sämtlich in Berlin .
Verlag : vorwarto - verlaa ®. m. b. S. , Berlin . Druck: Porwärls - Buchdruckerei
und verlaasanstali Paul Singer u. So. . Berlin S3B 68 Lindenstraste 8.

übergibt man nur dem Nachirei » de «
Teulsch . Mufiterverbande «, Berlin 027 ,
AndreaSstr . 2l tfiönigftabt 4310 , 4048>.
GeschSstSzelt S bit S, Sonntag » tO bis
2 Übt . Auf Wunsch Bertteterbesuch

Billige Extra - Angebote
Wir bringen der GroBbcrliner Bevölkerung wieder eine Reibe modemer Artikel in guter Ware ru erstaunlich billigen Preisen

Damen - Spangen¬
schuhe « echt Chevreau n.

IfChevreau , moderne Formen ,
dtrunter Lade und Brokatstoff

Damen - Schnür¬

schuhe « eebt Boxrind o.

R' Chevreau , darunter braun

Herren - Stiefel
Rindbox n. andere Ledersorten ,
nicht alle Größen

Herren - Stiefel und Halb¬
schuhe , echt Boxrind , moderne Formen

OA
MM�Damen - Spangen -

» O SChUhe Dreieck - und Oitterspange ,
echt Chevreau , Boxkall u. R' Chevreau ,

- teils braun

. . . . . .

.

. . . . . . . . . . .

Lack Spangen - u Schnür

schuhe , nicht alle Größen , mod . Formen

Orig . Goodyear Welt

Schnürschube , echt Chevreau . spitze

Form , teils braun , Größe 35 - 39 . . » , ,

Orig . Goodyear Welt ,
auf Rand geniht , braune Herren - Halbschuhe ,
echt Boxrind , moderne Form . . . . .. . . » »

Orig . Ooodysar Welt

Herrenstleffel , echt Cbevreaux und

Boxkalf , moderne Formen

. . . . . . .. . . . .

Orig . Oeodyear Wall

Damen - Spangen - uSchnür -
schuha , braun und schwarz Boxkalf , dar¬
unter Lackschnürschuhe , alles moderne For¬
men , erstklassiges Fabrikat

. . . . . . . . . .

.

Feinfarbig beige , sowie Lack -
und braune Spangenschuhe mit französischem
Absatz in prima Makkayausführung , sehr schick

Blond , grau , HaseinuB ii . beige Damen - Luxusschuhe i4 . u i « . a « 1 » . » ° 1230 » Kinderstiefel u . Halbschuhe in groß . Auswahl billig i

Münzstrafjc 25

Schönebertt , Hauptstr . 160
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